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ziemlich kithl verhalten. Erst in letzter Zeit regt sich’s auch
bei uns, und werden hie und da solche Anstalten gegriindet.
Wir an unserm Orte begriissen den Zug der Zeit, und sind
der Meinung, dass die Kindergirten micht ohne bedeutenden
Einfluss auf die darauf folgenden Schulstufen sein werden.
Aber darum ist es hohe Zeit, uns mit der Sache vertraut
zu machen, und dariiber zu wachen, dass nicht etwa unter
dem Klang eines guten Namens sich Schiidliches einniste.

Wir freuen uns, dass endlich auch die Behandlung der
vorschulpflichtigen Kinder auf die Traktanden kommt, weil
sie Gelegenheit gibt, in die Familienerziehung
hineinzuziinden. Diese war bis jetzt ein noli me tangere,
und der Vater unter seinen Kindern ein absoluter Monarch,
Wie viele Klagen von Seite der Schule iber die Familie!
Wie viele Missverstiindnisse von beiden Seiten! Welcher
Segen miisste fiir Familie und Schule erwachsen, wenn beide
in engere Beziehungen treten, wenn letztere und wmit ihr
der Staat einen grissern Einfluss auf erstere gewinnen konnten!

Aber auch an sich selbst — und zwar nicht zuletzt —
wird der Lehrer denken und an die Mittel, sich fir seinen
Beruf immer tiichtiger zu machen. Je mehr Anforderungen
die Neuzeit an ihn stellt, desto mehr fiihlt er die Noth-
wendigkeit, dass die Lehvrerbildung mit der Zeit
Schritt halten muss. Der gefallene Entwurf strebte eine
radikale Reform derselben an. Ohne Groll iiber das Schei-
tern ihrer Bemithungen haben die Erziehungsbehdrden dem
Seminar, das durch den Volksentscheid wohl fiir eine Reihe
von Jahren sicher gestellt ist, ihre Aufmerksamkeit geschenkt.
Kaum hat es in irgend einer Periode seit seinem Bestehen
so wesentliche Verbesserungen erfahren, sich der Gunst des
Staates so zu erfreuen gehabt, wie in den letzten 6 Jahren.
Eine Reihe trefflicher Lehrkrifte bemiiht sich, den Zoglingen
moglichst den Nachtheil zu ersetzen, dass die Austalt abseits
liegt von den reichen Hilfsquellen der Stadt. (rewiss liegt
es mit in der Aufgabe der Lehrerschaft. der Entwicklung
des Seminars mit Aufmerksamkeit zo folzen, und an seinem
Gedeihen mitzuwirken.

Genug der Gegenstinde, deren Prafung uns die niichste
Zeit auflegt! Es ist ein Lieblingsvorwurf, den die (regner
der gegenwirtigen Erziehungbehirden machen, dass sie dem
Lande und der Lehrerschaft die Neuerungen auf dem Schul-
gebiet aufdringen! Wir wollen nicht untersuchen, ob dieser
Vorwurf fiir die Vercangenheit gerechtfertigt war. Fir die
Zukunft werden die Lehrer und die Freunde des Schulwesens
im ,piidagogischien Beobachter® ein Organ mehr haben, um
ihren Gedanken Ausdruck zu verschaffen.  Ergreife Jeder,
der sich berufen fiithlt, die Gelegenheit: unser Blatt wird
das Gute nehmen. woher es auch Kommt,
und nur vor dem Egoiswus und der person-
lichen Leidenschaft die Thiire zuschliessen.

Die neuen Lehrmittel fir die ziircherische
Ergidnzungsschule

sind, wie eine gewisse Tagesliteratur zeigt., fiir die konser-
vative Partei ein willkommenes Mittel zur Agitation gegen
den {freisinnigen Erziehungsrath und damit gegen die demo-
kratische Regierung. — Neu ist diese Erscheinung durchaus
nicht: der Kanton Ziirich hat wenigstens derartiges auch
schon erlebt. Vor uns liegt Nr 6 des ,pid. Beob.* vom
Jahre 1837, worin Th. Scherr die Opposition gegen die neu
geschaffenen Lehrmittel der Alltagsschule scharf zu-
riickweist.  Was er damals geschrieben, passt zum guten
Theil vortrefflich fiir die Gegenwart :

... »Unterdessen forderten alle einsichtigern Schulvor-
steher und alle tiichtigern Lehrern mit grosser Dringlichkeit
neue Lehrmittel.* Und diese Forderung muss gewiss als
——"—Haben nicht wol seit 20 Jahren Lehrerschaft und Schulbehdrden

immer und immer wieder nach Lehrmitteln fir die Erginzungsschule
gerufen” Anm. d. Red.

gerecht angesehen werden; denn noch hat kein Verninftiger
bestritten, dass zu jedem Werke, ehe es begonnen werdem
kann, Stoff und Mittel vorhanden sein miissen. Eine Schul-
reform® ohne Lehrstoff und Lehrmittel ist eine unsinnige
Forderung, die nur da am Platze ist, wo man eben die
Schulreform hiotertreiben will

.Was that nun der zircherische Erziehungsrath? kr
wihlte aus den erhiltlichen Mitteln diejenigen, die unter die-
sen als die besten bezeichnet worden waren. Dass er hierin
recht gethan, beweist nameutlich: 1) dass ungeachtet vielerlei
(Geschiwiitzes und hitzigen Tadels doch <eit vier Jahren Nichts
ans Licht gefordert worden ist, das besser wiire, als das zu
seiner Zeit Eingefihrte; und 2) dass gerade diejenigen Lehr-
mittel, die durch die nimmer beruhigte Zweifelsucht und
nie befriedigte Bessermacherei am lidpgsten herumgezogen
wurden, eben picht zu den gelungensten Werken gehiren.
Gesetzt auch, der Erziehunesrath hdtte in
diesem oder jenem Fache nicht die beste
Wah!l getroffen: Tiesse ~ich der allfillige
Nachtheil mit demjenigen Schaden ver-
gleichen, derinden Schulen fortgewuchert
hatte, insofern keine neuen Lehrmittel
eingefihrt worden wiaren? Es gehort wirklich eine
villige Unbekanntschaft mit dem (sange der Angelegenheit
dazu, um dem Ziiricher Erziehungsrath in dieser Beziehung
Vorwiirfe machen za konnen.... Prifung durch Mitglieder
des Lehrstandes, besondere Auftrdge an Fachwiinner, genaue
Betrachtnahme des etwa schon Vorhandenen —— Alles kam
in Ricksicht.  So aber sind die Menschen: als die Auffor-
derung und Ermiunterung zu Leistungen ergangen war, da
folgte eine bescheidene Stille ringsum:; als aber Einige
auftraten. um die leergeblicbenen Stellen
auszufiillen, da erging ein Gekriichze und
Gequake, dass man meinte, die pidagogi-
sche Weicheit ~itze auf jedem Aste und
hause in j Piitze ... Die Stimmfihrer
sind allerdings von dem Vorwurte einer
unceschickten Auswahl ginzlich frei: sie
haben niamlich noch Xein Lehrmittel ein-
cefihrt ... Das ist richtiv, wer Nichts thut. thut nichts
Ungeschicktes, aber er thut eben Nichts -

So dhnlich die damalige Opposition gegen Sehulreform
und Lehrmittel der jetzigen ist, finden wir doch einen wesent-
lichen Unterschied darin. dass jene Opponenten viel ‘mehr
als die heutigen, bel der Sache blieben und nicht, wie
diese, mit rohem Flegel die gegnerischen Schulmanner
traktirten, wenn ihnen die G riinde fur tadelnde Kritik
ausgingen.

Kritik kann man idberhaupt Dasjenive var nicht
hei“eu, was in neueﬁh‘rézei' von den Schretern der Konser-
vativen Presse iiber unsere Lehrmitter in die Welt hinaus
posaunt worden ist. Auf dem ersten Blick schon muss es
dem Umbefangenen verdiichtig vorkowmen. wenn .Recen-
sionen von Lehrmitteln* als Leitartikel den Kopt verlissener
Parteiblédtter bilden. — Sieht man nun ndher zu, <o zeigt
sich, dass wir es hier wirklich nicht wit Fachmdunnern und
Schulfreunden, sondern zumeist mit Parteibiiffeln, und geist-
lichen Strauchrittern zu thun haben.

Die kompetentesten Beurtheiler {vanz abgesehen
von ausserordentlich giinstigen. wie die aus der Feder des
HerrnnSchulinspektor Wyss in der .Schweiz. Lehrer-Ztg.-),
namlieh die Lehrer Kantons haben in ihrer grossen
Mehrzahl bis zur Stucde die neuen Bicher im Allge-
meinen giinstig beurtheilt. Dariiber kaun kein Zweifel
mehr herrschen. Wenn der Zeitpunkt fir Abgabe eines
Urtheils gekommenist, werden selbst verstindlich Abdinderun-

cder

des

* Unsere Gegner werden vielleicht sagen: Wir wollen die Er-
ginzungsschule wieler Repetirschule werden lassen!?
Anm. d. Red.
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gen, Modifikationen, Reduktionen mannigfacher Art gewin-chi
werden ; aber so viel ist schon jetzt sicher.®

Tendenz, Lehrziel und Methode der
neu geschatfenen Lehrmittel haben im
ziircherisehen ELehrstand cineo treuen
Verfechter, derdie Angriffe der zudring-
jichen Kuttentriger und der ebenso unbe-
rufenen absprechenden politischen Kliit-
scher parirsn wird. Und wenn auch dax
Schlimmste begegnen sollte, was unsere
Gegner beabsichtigen, — dass ndmlich
religivser Fanatismus und politischer
Hass zusamiaen eine .fromme= Reaktion
ala 39 in’s Leben zu bringen vermdochten,
— nach 1839 kam auch wieder das Jahr
1845, und so wenig wie damals wiirden gegenwirug die
Pioniere der Schule sich einschiichtern oder von den einmal
als gut erkannten Wegen abbringen lassen.

Fir heut nur noch das Eine: Spottern und Schimpfern
(wie dem \igen Pfarrer in dem bekannten Zottelmeierblatt,
der nun bereits alle Lehrmittel ausgehudelt hat — ausser
dem Wettstein’schen Atlas und den neuen Wandkarten, die
wol auch poch an die Reihe kommen miisseny werden wir
im .Piddag. Beob.= keine weitere Auferksamkeit schenken.
Wenn aber gewisse G eistliche sich weiter als Pidda-
gogen breit machen, so wollen wir gelegentlich als Re-
vanche einen Ausritt wagen auf die Schulliteratur, welche
von den Pfarrern verwaltet wird, den Kkatechismus und
andere religiose Lehrmittel. Es wird sich dann zeigen, ob
diese Leute nicht gut daran thiten. vor der eigenen
Thiire zu kehren. — =

Winterthur. (Schluss der Korr. aus vor. Nr.v Weun
er (Hug sen. von Winterthur) hinwieder mit den Schilern
von der ruhmreichen Geschichte der Erhebung des republi-
kanischen Fraokreich im Jahre 1793 gesprochen, wenn er
mit ihnen gelesen von der Erhebung Preussens gegen Na-
poleon, dann habe er nichts davon verspiirt, dass die Siit-
lichkeit der Kinder darunter gelitten, sondern ist iberzeugt.
dass dadurch Herz und Sinn derselben gehoben worden. —
Umfangreich sei das Buch, aber es wire unrichtig,
auch obern Schulstufen eng und bestinmt zugeschnittene
Lehrmittel zu geben, wie diess fiir die Primarschule Berech-
tigung habe. KEr habe die Erfahrung gemacht, dass wenig-
stens einzelne Schiiler ausser der Schulzeit sich selbst noch
weiter im Lesebuch umgeschaut haben, als dies in den
wenigen Schulstundes miglich gewesen sei und solches
konne auch andere nur veranlassen, dem guter Beispiele zu
folgen.

Herr Keller in Winterthur fasst, wie man sagt, den
Stier bei den Horpmern. Er nimmt Bezug auf die Kund-
gebungen ausserhalb der Kapitels und beantragt rundweg
Zustimmung zu den Resolutionen der Kapitel Uster, Hinweil
und Pfiffikon. Dieselben lauten: 1) Die Kreisversammlung
anerkennt die Bemiihungen des Erziehungsrathes, die Se-
kundar- und Erginzungsschule mit zweckmiissigen Lehrmitteln
zu versehen und spricht ganz besonders Herrn Erziehungs-
direktor Sieber, sowie den Autoren Wettstein, Vogelin und
Miller den aufrichtigen Dank aus. 2) Sie erklirt, dass die
Ansetzung einer lingern Frist zur Begutachtung der wichti-
gen Lehrwittel im Interesse eines unbefangenen, richtigen
Urtheiles durchaus nothwendig ist.  3) Sie hilt mit ihrem
Urtheil iiber das Geschichtslehrmittel von Vigelin und Miiller
noch zuriick, da ihr die Zeit zur eingehenden Priifung an
der Hand der Schulpraxis mangelte; sie erklirt sich aber
wit der Tendenz des Lehrmittels, derJugend
auch auf historischem Gebiete die volle
Wahrheit zu bieten, ganz und gar einverstanden,

indem ja Belehrung und Autklarung die schonste Aufgabe
der Schule darstellt.

Herr Keiler erinnert an die Zeit, da von allen Dédcherm
nach Lehrmitteln fiir die Ergdnzungsschule geptiffen und da-
von die Erlosung von allem Uebel erwarlet wurde; vom
vielen sogar in dem naiven (lauben, es sei dann eine Er-
weiterung der Schulzeit nicht ehr nothwendig. Unter der
Direktion der Herren kscher und Dubs geschah nichts, aber
auch g¢ar nichts in dieser Richtung und doch warde ihr Lob
Land auf Land ab verkiindet. Unter Suter wurden die
I.ehrmittel der Elementarschule in Frage gestellt, die Er-
giinzunesschule erhielt das Singlehrmittel und an die Schul-
ptivgen erging der Befehl zur Kiofihrung der Lebrmittel von
Iberhard, Scherr oder Tscuhdi. Unter Sieber ist die Schul-
stufe vollstandig mit Lelhrmitteln ausgeriistet worden. Ja,
e~ geseliah noch mehr; auch das neue Lehrmittel fir For-
menlehre liegt in Manuskript vor, ebenso die Auflésungen
fiir das Rechnungslehrmittel.  Nun ist Alles wieder nichts!
Zuw hoch, zu umfangreich, inhaltlich unpassend! Und doch
ermiglicht es der grossere Umfang, auch den individuellen

Neicuneen der Lehrer gerecht werden zu kénnen.  Und doch
soll das Buch nicht allein Schulbuch, sondern eben so gut
Volksbuach sein.  Dieser Gedanke ist gross.  Zu seiner

Realisirung darf schon etwas gewagt werden, sogar ein Re-
vierungssitz.  Die Kostentrage ist sehr bedenklich. Aber es
muss Alles gethan werden, um die Lasten des armen Man-
nes zu erleichtern, Schen hat auch die Prosynode in diesem
Sinn ihre Wiinsche kund gegeben. Das Lehrmittel sei zu
hoeh, sagr man.  Der durchgebildete Lehrer, sowie der,
welcher an gewissenhafte Prdparation gewohnt ist, wird den
Stoff mundgerecht machen konnen. Es liegt in dem Zu hoch
ein Sporn fiir Weiterbildung.  Was bleibt denn so zu klagen'!
Unter den Lehrern ist der besste Wille vorhanden, sich fir
die schwere Aufeabe zu befihigen in Sektlonsversammlungen,
durch Vortriige und Privatarbeiten.  Es liegt im Umfang,
wie im Zuhoeh ein Sporn fiir die Lehrer, die Erweiterung
der Schulzeir zu erstreben.  Es bildet der Umfang fir
die Eltern die Veranschaulichung, was wiinschbar zur Durch-
arbeitung in den Schulen wére und fir sie der Sporn, die
Erweiterung zu bewilligen. Es wird geklagt iber Schmile-
runz des Begutachtungsrechtes der Lehrer. Die Begutach-
tuny ist allerdings wesetzlich gefordert, aber es besteht ein
Zweifel . ob fir jede Einfihrung, fir provisorische wie fir
definitivie.  Die Begutachtung der religivsen Lehrmittel durch
den Kirchenrath ist nur udthic durch ein Definitivum.  Ist
hievon ein Schluss auf anderes erlaubt, so wire die Begut-
achtung nur fiir definitive Eisfiithrung erforderlich.  Friiher
war das auch Brauch.  Fiir die Lesebiicher von Eberhard,
Scherr und Tschudi wurde kein Gutachten eingeholt, eben-
soweniz tiir Hittter (zur Anschaffung empfohlen), das Tabellen-
werk von Weber lag uirgends zur Einsicht auf, weder in
den Kapiteln noch in einer kantonalen Kommission; ebenso
der Leitfaden von Egg (nicht zu vergessen das ungeheuer-
liche Beispiel mit den religidsen Lehrmitteln).  Der Werth
der bisherigen Begutachtung ist kaum erheblich, sie ist nur
mighch an der Hand der Schulpraxis.  Es ist angezeigt,
mit dem Urtheil iiber das Geschichtslehrmittel als solches
noch zurickzuhalten; dagegen ist ein Urtheil iiber das Buch
als literarische Leistung im Allgemeinen wol mioglich.  Das
Vigelin-Miller'sche Buch hat entschiedene Vorziige vor an-
dern derarticen Erscheinungen.  Die  kulturgeschichtlichen
Momente sind darin hervorgehoben gegeniiber der Kriegs-
und  Eroberungsgeschichte.  Wiederum treten die Momente
besonders hervor, welche die die Gecenwart beherrschenden
Volksanschavungen und Voiksbestrebungen  beeinflussen,
(Reformation, Revolution, Bauernkrieg, Regeneration), iiber-
haupt zum Verstindniss der Gegenwart beitragen. Es zeichnet
sich aws durch lichtvolle und einldssliche Behandlung grosser
Charaktere, welche bestimmend auf ihre Zeit eingewirkt
haben. durch massvolle Sprache  (Helvetik, Bauerukrieg,



	Die neuen Lehrmittel für die zürcherische Ergänzungsschule

